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und das Ergebnis war ein Fest, würdig dem Anlass und doppelt hoch anzu- 
»«schlagen in dieser ernsten Zeit. Kleinmut hatte anfänglich, als die Feier ge- 
l)lant wurde, den Rat gegeben, das Jubiläum überhaupt nicht stattfinden zu 
lassen, oder wenigstens bis zum europäischen Friedensschluss zu verschieben. 
Dass es nicht zu diesem kleinmütigen Fallenlassen kam, ist das Verdienst der 
deutschen Lehrerschaft, das ihm die Femstehenden nicht vergessen werden. 

über dreihundert Gäste, Lehrer, I^ehrerinnen und Schulfreunde waren an 
der festlichen Tafel vereint. Treffliche Reden und treffliche Vorführungen würz- 
ten das frohe Mahl. Grossen Anklang fanden namentliche die lebenden Bilder, 
sowie die charakteristischen Tänze, die von jungen Damen unserer Hughes 
Hochschule ausgeführt wurden. Und das aus Lehrern gebildete Doppelquartett 
trug mit mehreren flott gesungenen Liedern ebenfalls zur Verschönerung des 
Banketts bei. 

Die Tischredner des Abends waren Dr. Gotthard Deutsch, Professor des 
Hebrew Union College; Schulratsmitglied Pastor Hugo Eisenlohr; Herr Max 
Griebsch, Direktor des Lehrerseminars von Milwaukee, und Dr. H. H. Fick, 
unser Leiter des deutschen Departements, Drei herzliche Glückwunsch-Depe- 
schen, die aus Milwaukee eingetroffen waren, wurden während des Festmahls 
verlosen, nämlich zwei von Herrn I^eo Stern, dem Präsidenten des deutschame- 
rikanischen Lehrerbundes, sowie des Staatsverbandes von Wisconsin, und eine 
Depesche von Herrn Hans Siegmeyer, dem Präsidenten des deutschen Lehrer- 
vereins von Milwaukee. Der erstgenannte Glückwunsch von Herrn Stern hatte 
folgenden Wortlaut : 

„Der Nationale Deutschamerikanische I^hrerbund teilt mit so vielen 
anderen die Freude über die grosse Feier fünfundsiebzigjährigen Bestan- 
des deutschen Unterrichts in den öffentlichen Schulen Cincinnatis. Er 
betrachtet Ihre Stadt als die Pionierin auf dem Felde des modernen 
Sprachunterrichts in diesem Lande. Die fähige Arbeit der vergangenen 
und der jetzigen Ijehrer ist zu gut bekannt und wird nie vergessen wer- 
den. Möge ihre Arbeit auch fernerhin gedeihen zum Besten unserer 
Sache und unseres Landes." 
Nachdem das reichhaltige offizielle Programm des Banketts erledigt war, 
hielt ein flottes Tanzkränzchen die Festgäste noch mehrere Stunden beisammen. 
Damit fand die schöne Jubelfeier einen frohen Ausklang — sie war, wie schon 
einleitend bemerkt, ein Unternehmen, worauf unsere deutsche Lehrerschaft 
noch lange mit stolzer Befriedigung zurückblicken wird. 

E. K. 

IV. Korrespondenz. 

* ^^' ganz vom fachmännischen Standpunkte 

Vor dem Verein deutscher T^hrer aus. Er betonte zunächst, dass von 

wurden in der Versammlung am 11. einer deutschen Lehrkraft vor allem 

Mai zwei sehr interessante Vorträge ge- verlangt werden müsse, dass sie selbst 

halten. Es sprachen Professor Karl deutsch könne, und zweitens, dass sie 

Münzinger von der Universität Texas in der Psychologie beschlagen sei, um 

über das Thema „Englische Sprachfeh- sich in die Kindesseele hineinzudenken. 

1er beim deutschen Unterricht", w^äh- Des weiteren ging er darauf ein, wie 

rend der indische Patriot und Gelehrte, am besten der mangelhaften Ausspra- 

Dr. Krischna, das Thema „Das Bil- che des Deutschen seitens Schüler, die 

dungswesen in Indien" behandelte. für gewöhnlich nur englisch sprechen, 

Professor Münzingers Vortrag behau- am besten abzuhelfen sei. Er hob her- 

delte den Unterricht im Deutschen vor, dass nur bei Kindern unter zehn 
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Jahren darauf gerechnet werden könne, 
dass der innewohnende Nachahmungs- 
trieb allein diese Fehler in der iVus- 
sprache korrigiere, älteren Kindern 
müssten diese Fehler klar zum Be- 
wusstsein gebracht und dann durch 
Drill darauf hingearbeitet werden, dass 
sie möglichst beseitigt würden. 

Als die Konsonanten, die nichtdeut- 
schen Kindern die meiste Mühe ma- 
chen, bezeichnete Professor Hunzinger 
die Laute 1, v, seh und w. Auch hob 
er die Schwierigkeiten hervor, die viel- 
fach die richtige Aussprache der Vo- 
kale und besonders der Umlaute berei- 
ten. Er erklärte die Lippenformation, 
die geübt werden müsse, um gute Re- 
sultate zu erzielen und betonte, dass 
dauernde Abhilfe nur durch häufige 
Wiederholung der tJbung erreichbar sei. 

Dem interessanten Vortrag schloss 
sieh eine allgemeine Diskussion an. 
Eine beträchtliche Anzahl der Damen 
und Herren führte Einzelfälle an, die 
ihnen in ihrer Praxis vorgekommen 
seien und erbaten sich Anleitung, die 
zuvorkommend und mit grösster Sach- 
kenntnis erteilt wurde. 

Sodann wurde Dr. Krishna der Ver- 
sammlung vorgestellt. Er ging mit Eng- 
land, das Indien ausbeutet, scharf ins 
Gericht. Vor dreihundert Jahren, ehe 
John Bull in Indien Fuss fasste, hätten 
dort in jeder Ortschaft freie Schulen 
bestanden, jetzt gebe es solche nicht 
und die Schulen, für deren Besuch ge- 
zahlt werden muss, seien so spärlich 
gesät, dass nur eine auf jede neun 
Quadratmeilen Gebiet entfalle. Dabei 
hätten die Engländer in diesem Jahre 
noch gegen früher die karge Bewilli- 
gung für Unterrichtszwecke beschnit- 
ten, um mehr Geld für die Kriegsfüh- 
ruug gegen Deutschland zu haben. Es 
sei tatsächlich kaum neim Prozent der 
indischen Kinder ermöglicht, auch n»r 
die allerprimitivste Bildung zu erlan- 
gen. 

In den höheren Bildungsanstalten 
Indiens werde ausserdem systematisch 
darauf hingearbeitet, dass der junge 
Indier betreffs der prächtigen Vorge- 
schichte und des köstlichen Poesiereich- 
tums seines Vaterlandes in möglichster 
Unwissenheit belassen werde, hingegen 



würden ihm die „Segnungen", die die 
Engländer dem Lande gebracht haben, 
mundgerecht gemacht. Der Indier 
dürfe sich nicht bewusst werden, dass 
er mit den Europäern gleichberechtigt 
sei, trotzdem Indien nicht nur die 
Wiege der indo-germanischen Itasse, 
sondern aller Arier war. 

Den deutschen Missionaren, Ärzten 
und Gelehrten, die sich in Indien be- 
tätigt haben, zollte Dr. Krishna die 
weitgehendste Anerkennung. Er tat 
dar, dass nur die Deutschen dort Ho- 
spitäler für Aussätzige ins Leben geru- 
fen hätten, uad dass das erste Sanskrit- 
englische Wörterbuch, das überhaupt 
erschien, das Werk eines deutschen Ge- 
lehrten gewesen sei. Mit Bezug auf 
x\merika hob der Redner hervor, dass 
es den Indiern nicht einleuchte, dass 
Missionare aus den Vereinigten Staa- 
ten den Hindus von Gott- und Näch- 
stenliebe predigten und dass gleichzei- 
tig aus diesem Lande nur des schnöden 
Mammons wegen Waffen und Munition 
in Menge an die kämpfenden Nationen 
geschickt würden, nur um das Blutver- 
giessen systematisch zu verlängern. Die 
indier seien geneigt, den Amerikanern 
zu erklären, sie möchten lieber in der 
Heimat sich betätigen. 

Unser Lehrerverein wird mit einem 
sehr zahlreichen Fähnlein zum Lehrer- 
tag in Milwaukee einreiten. Die Reise 
wird sehr wahrscheinlich auf dem Ver- 
gnügungsdampfer Christofer Kolumbus 
(Whale-back) gemacht werden, der 
Chicago des Morgens Uhr verlässt 
und um ,•> Uhr in Milwaukee ankommen 
wird. Die Rundreise kostet nur $1.25. 
Wenn die Kollegen von New York, 
Buffalo. Cleveland, Erie, Cincinnati 
und alle, die über Chicago reisen wer- 
den, sich mit unserem Leiter des deut- 
schen Unterrichtes, Herrn M. Schmid- 
hofer, R. 810 Tribüne Bldg., in Verbin- 
dung setzen wollen, so wird derselbe 
gerne bereit sein, auch ihnen diese bil- 
lige Rate zu besorgen. Die Fahrt auf 
dem Michigan-See ist die schönste 
Reise, die man sich denken kann, und 
in Gesellschaft der liebenswürdigen 
Chicagoer deutschen Lehrerinnen muss 
sie erst recht interessant werden. 

Emes. 



V. Umschau. 



Die Schlussfeier des Seminars findet Die Semmarhihliothelc hat eine wei- 

am 23. Juni statt, einen Tag nach der tere schätzenswerte Bereicherung er- 

Akademiefeier. Die Graduationsrede fahren durch die Schenkung von Rat- 

hat Prof. Otto Heller, Mitglied des termanns Gesammelten WerTcen, Cin- 

Lehrausschusses, freundlichst über- oinnati 190. Jeder Band der in wei- 

nommen. teren Kreisen wohl bereits bekannten 



